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Das Kapitel.
Von den Einsätzen und Behältern.

Innhalt-
5 i. Von den Einsatzen und ihrem Gebrauch. §. s. Von den Be«

kältern ihren Nuyen/Lager/ Ausjierunge und Emtheilunq.
z. Von Beobachtung des Unterschieds deS Bodens und

des Wassers bey verschiedenen Fischen, h. 4« Speise der
eingesetzten Fische.

/» i»

IeiLlnsäye sind nichts anders als kleine
Teiche / die mit ihrem Ablaß so wohl als
die andern Weyher versehen sind / und
zwischen welchen sich kein anderer Unter¬
schied/als der wegen der Grosse und des
Gebrauchs ereigner / dann die Einsätze

werden deßwegen angerichtet / damit man / nachdem die
Teiche hin und wieder gefischet sind worden / die heraus-
gefangene Fische so lang drem setzen/ werffen/ und also /
biß zu weiterer Anordnung oder geschlossenemKaufs/
frisch und gesund erhalten möge. Gleichfalls werden auch
die Setzlinge und die Brur hinein gelassen. Doch iede
Gattung besonders / biß sich die Zeit/ die rechten Tei¬
che wiederum mit zu besetzen / heran genahet hat.

§. 2. Mit den BeHaltern aber/ wiewohl auch etliche
die allererst beschriebene Einsätze Behälter zu nennen pfle¬
gen/verhalt sich die Sache anderst;Dann ausser dem/daß
sie was klein sind / so sucht man an sich selber nichts anders
darmit/als die Spelß- undK üchen-Fssche darein zu setzen/
daß man sie/ wo es die Nothdurfft erfordern würde / oh¬
ne beschwerlicheMühe langen fangen/und haschen könne.
Sie werden nicht weitvom Wohn-Haus angeleget/oder
wo man seinen eigenen Fischer hat / gleich neben- oder un¬
ter dessen Behausung/ der dann hernach aussie gute Ach¬
tung geben muß. Leute denen das Geld nicht sehr an das
Hertz gewachsen / oder die sonsten etwas ju verbauen ha-
haben/wissen diesen Behältern / mit den artlichen Gän¬
gen / Absätzen / Gallerten / und andere Zierlichkeiten / ein
feines Ansehen zumachen. Doch dergleichen findet man
nicht überall. Unterdessen Mehe ich / daß es trefflich
annehmlich in das Gesicht falle / und wenig Unkosten ma¬
che/ wo man mit Rechen einen solchenBehälter in drey/
vier oder mehr Theile abgetheilet / damit jede Gattung
der Fische seinen besondern Gang und Stand haben kan.

§. z. Vor allen aber muß man auf ihren Boden/
und ausdie Beschaffenheil des Wassers Achtung geben /
weil man sonsten von dem Aufdehalren der Fische / ohne
diese Achthabung/ schlechte EhrewirO aufzuheben haben.
Dann die Behälter vor die Karfen sollen einen leimichlen
Grund haben. Ist er von Naiur so / desto bester ist es
vor die Fische; wo nicht / so muß man die Erden biß auf
den harten Grund ausheben, und wohl Elen dirk mit
Laimen anfüllen / und in einander netten / uns stosjen las¬
sen. Kan man warmes / lettichtes Bach-Wasser hinein
leiten / ist es um so viel besser/ und wird der Nutzen grös¬
ser seyn/als der/den man von andern Quellen aufzuhe¬
ben hat. Allein bey Hechten und Forellen ist das Spiel
eben umgewand.Dann in den laimichun Wassern
mögte man die Forellen schlecht übersich bringen / als de¬
ren ihr Leben ohne klares Wasser/ nicht lang zudaurerz
pfleget- Deßwegen muß man ihnen so wol als den Hech¬
ten/ein frisches und springendes Quellen-Wasser in die
Behälter verschaffen. Doch jeder Gattung seinen eige¬
nen Platz eingeben / oder welches noch besser ist / die Klei¬
nen von jeder Art absonderlich thun / und so auch mit den
Grössern verfahren. Dann sonsteN geschiehet es gar ger¬
ne/ daß sie untreuliche Nachbarschaffr miteinander hal¬
ten/ und öffters die Kleu»rn der andern Gebrüder Spei¬
se und Raub werden müssen.

F. 4. Unterdessen gleichwie sonsten die Fische ihren
behörigen Unterhalt haben müssen / also ist es auch hier
mit ihnen bewand. Deßwegen muß ein Haus-Vattec
draus sehen / daß den in Behältern gehenden Karpfen/
ausser dem/ was wir vorberühret haben / Brod / Maltz /
Trebern/oder vonkaim/ Kleyen und Schaaf-Mist ge-
knette und gebachene Kugein zu Zeiten fürgeworffen wer¬
den mögen. Die Forellen kan man mit Lebern speisen:
doch müssen die wilden niemals allein / sondern jederzeit
unter die zahmen und zu der Behälter schon gewohnten
ForellenGesellschafft geworffen werde/damit sie zurSpe-
se sich desto besser bequemen und zahm werden mögten.
Ingemein Unterhält man sie sonsten so wohl als dieHech-

ten/ mit andern kleinen schlechten Fischen oder derselben
Brüt. Die sie gar meisterliche verzehren

zehret sind.
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Das XUI. Capitel.
tom Aal und dessen Geburt.

Innhalt.
5« l. Beschreibung etlicher Eigenschassten des Aals. ö. Wie

er gefangen werde? h. z. Künstliche Aalen. Geburt.

§. 1.

Er Aal ist ein Fisch von glatten und lan-
' gen/geschlanckenLeibe. Das Leben ist

in ihm dauerhasstig / so / daß man noch /
wo er schon in Stucke zertheilet und zer¬
hauenwurde/ einige Zeit von der Bewe¬
gung selbiges verspüren kan. Er gebah¬

ret seine Jungen gleich lebendig/ auch nicht zu bestimmten
Zeit / wie die andern Zische / sondern zu aller Zeit. Er

hat seine Aufenthalt so wohl im Meer / als auch in den
Seen und Flüssen. Doch hält man ihn dem Magen
nicht vor gar gesund / und wissen gute Köchinnen wohl/
was von seinen Scbweiff/ Haupt / und dem rvctssett
Ruckgrads - Aederlem ;u halten seye. Inzwischen /
wo man ja semeLust mit büssen will/ so lasse man solches im
Majen und Augusto geschehen / da er weiöbessec / als zur
andernZeit/zu eHen ist.

§. 2. Man sangt ihn mit Angeln / an die er mit sei¬
nen kleinen und spitzigen Zähnlein gerne anzubeissen pfle¬
get. Andere wollen/ man sollte warten / biß sich ein star-
ckes Donnen Wetter am Himmel hören liesse. Dann
es gebe die Erfahrung / daß sie sich alsdann/ vor Taub¬
heit/ gerne m die Höhe begeben / und also leichtlich mög¬

ten
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ten erhaschet werden. Vielmachen von den Laubigen man sie/ durch Honig und Meyenthau/ welche beyde

Aesten und Gesträuch der Bäume/ein Bürd-und Bün- Stückeabereine Nachtim Gras unter des Vollmonds-

delein zusammen / legen solches ins Wasser/ und berheu- Schein liegen müssen/ wundersam erzeugen könne. An<

ren/daß er sich nicht gar ungerne darem zu verkriechen dere wollen gewiß beglaubt wissen/was sie von derGeburt

pflege/daman ihndannmit schlechter Mühe fangen und der Aalen aus der jährlich abgelegten Haut vorbringen,

erHaschen könne. und beweisen solches damit / daß man innerhalb vier

5. z. Das artlichste von ihm möchten wohl die Ge- Wochen eine Aal-Brut ziegeln könne / wo man nur eine
dancken 0er Gelehrten seyn / die sie über seiner Geburt/ Aal-Haut klein zerhacken / und in einem schlammichtea

in so weit nemlich selbige / durch Kunst und natürlichen Teich werffen wolle. Doch wir lassen diese und derglei-

Fleiß der Menschen kan verrichret werden / sich hin und chen Gedancken einem jedem zu seiner eigener Erfahrung
wieöer gemacht haben- Dann einige behiubten/ daß heimgestellek»

Das Xl^Ill, Zapitel.

Wom AesDn / Forellen / Berssig und Barben.
Innyalt.

^ ' §. 2. Forellen. §. z. Berss-g. Z. 4. Bar«

5. l .

^Je Aeschen sind eine Gattung von köstli-
chen Fischen/die jederzeit gesund zu essen

sind / absonderlich aber in dem Majo / va

sie vor überaus wohlgeschmackt und an¬

nehmlich gehalten werden. Sie halten

sich gerne in den Flüssen auf/ fürnemlich

in denen/so aus ftlsich-und steinigten Gebürg/ihren Ur¬

sprung haben. Man fanget sie das gantze Jahr durch
mit Angeln / so mit Neunaugen angeködert werden sol,

len /und mit dem Fluß-Garn und Seegen imMertzen/

da er seinen Strich hat.

§. 2. Die Forellen sind treffliche und annehmliche

Fische / und wegen ihrer leichten Verdauung überaus

nM recommentiiret. Die weissen werden am Ge¬

schmack den schwartziichten nachgesetzer. Sie halten sich

in den seisichlen Brunnen / Quellen und kleinen Flüssen

gerne auf / in welchen sie wieder die Hitze der Sonnen

sich versichern und verwahren können. Sie werden
mit Angeln / Grund-Schnüren / Neussen und Seegen

gefangen. ^
§. z. Der Bersstg ist ein gutes Schnapp -Biß-

lein / und wird vor allen andern/die bey uns zu haben

sind / mit dem Titul eines gesunden und 6elicacen Fi¬

sches beleget. Dann er giebt gute Nahrung / und ist

leichtlich zu verdauen. Seine Laich-Zeit fallt ein um

das Mertz- und April-Monat. Er vermehret sich treß-
lich / und solches um so viel leichter / weil er / wie die

andern Raub-Fische/was er überwältigen kan/zu sich

zu nehmen gewohnhnet ist. Wird osst mit der Angein

gefangen / darzu man an statt des Querders / etwas

von gesottenen Krebsen / andern kleinen Fischlein oder

von im Honig eingemachten Regen-Würmern nimmt.

Doch muß die Schnur über- und an dem Hacken ein

wenig mit Bley oder Zinn überzogen werden / damit er

sie/ ftiner Gewonheit nach / nicht abbeissen könne.

§. 4. Der Barbe ist zwar ein Raub-Fisch/der so

gar auch seines eigenen Geschlechtes nicht zu verschonen

pfleget / sondern was er nur zwingen kan / in seinen

Schlund hinunter schicket / allein dessen ohngeachtet

muß man ihn vor einer köstlichen und leicht-verdeulis

chen Fisch psMren lassen. Man halt darsüx er laiche/

so langer lebe/nur dreymal / und die übrige Zeit bleibe

er unfruchtbar. Er hält sich in Seen und Flüssen auf/
aber nicht gerne will er in den Teichen stehen. Seine

Streich-Zeit ist die Tag- und Nacht-Gleiche im Früh¬

ling. Am liebsten ist er an den Oertern / wo es viel

Löcher und Höhlen giebt. Wann man ihn mit der An¬

gel fangen will / muß man in Hönig getodete E^eln an¬
stecken / oder man macht aus faulem Schaaf Kas / schö,

nem Grieß-Mehl und Honig untereinander zerlassen/,

lange Walgern/ und ziehet sie durch Lor - Oel/ so

gehet er gerne aus den mit angeköderten

Angel loß.

Das XUV. Kapitel.

Von denBräMn/ Weiß-ZisKn/ Roth-Augen und
Garussen.

Innhalt.

5.1. Von denBrächsen. h. e. Weiß-Fischen/ und Noth-Au¬
gen. Und §.z. Garussen.

5.

Je Nrachftn/ oder Blicken/haben die¬

ses mit den Karpfen gemein/daß sie sich

gerne in solchen Gründen/die laimichtund

schlammicht sind / aufzuhalten pflegen:

allein amGefchmack komen sie ihnen nicht

im geringsten bey; wiewohl sie dannoch

von etlichen nicht ungerne genossen werden. Man hat

anfänglich von ihnen vorgegeben / als ob sie bloß mit an¬

dern Fischen ihren Strich hielten / und unker sich felbsten
aus Mangel der Milcher nicht laichen könnten : allein

heut zu Tag wissen die Fischer das Gegentheil zu behaub-
ten.

2. Die A)eiß--Fische und Rsth-Augen sind

von geringem Werth / und wird niemand viel Wesens

von ihnen machen / ausser die/ denen der Hunger auch die

geringste und schlechteste Speise würtzet. Dahero man

sie auch etlicher Orten mit dem gemeinen Namen der

Schneider-Fische verächtlich benennet. Sie lgichen

im Majo/und werden in grossen und kleinen Flüssen/in
Seen und andern Orten.

§. ?. Garussen/ sind kleine Fische / ohngefeht ei¬

ner Hand dick und breit/nichtleichtlich aber Milcht ihre

Iiiiiii 2 Lange
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5äna^ so viel aus / als man mit der Hand erfpannen ne angenehme Spe>>e; hingegen m den Km psen -Teichen

kan Sie sind fonsten Wohlgeschmack / und taugen / als sind sie nichts nutz/ so wohl w.il sie gar zu lehr uberhand

ein aut Gericht / zum Sieden und zum Braten. Man nehmen/als auch/daß sie den Karpsen die Nahrung vor

setzet sie gerne in die Teiche / da Forellen und Hechten hin- dem Maul weg fressen,

kommen sotten. Dann diesen Raub-Fischen geben sie ei-

Da6 XI^V. Capitel.

Bon den Grundein / Pfrillm / Steinpeiß / Kressen und
HunderttausendZischen.

^NNhalt. §- 3- D'k Steinpeiß kommen dem äusserlichen
^ ' Ansehen nach den Grundeln ziemlich nach/doch sind sie

tz.i. Von denGrundtln. Von den Pfrillen- §. z. Von den jhnen nicht zu vergleichen. Man nennet sie Steinpeiß/
Steinpeiß. §.4. Von den Kressen, h. 5. Aon den San, ^il sie sich so Nahe an die Steine schmiegen und ma-
geln oder hunderlkausend Fischen. ^ gleichsam scheinet/ als wann sie drein gebts-

1. ftn hätten. Sie werden vor gesund gehalten / doch nie¬
mals mehr / als wann sie voll Rogen sind.

>Je Grundeln sind kleine glatte Fischlein/ §.4. Die Rrefsen gehören auch zu dieser Art Fische/

"die man in den frischen fliessenden Was- die zwar klein / aber doch Wohlgeschmack sind. Um das

fern und steinichren Bächen fangen kan. May - Monat herum sollen sie zum Verspeisen am besten

Diese sind gesünder als die andern Moos- taugen.

Grundeln / die sicb an laimicdten Oertern L. s. Endlich sind noch übrig die Hundert-taujend-

erhalten. Den Winter hindurch biß auf FiM> / oder die Sangein / die deswegen von der Zahl

das April Monat zu ist die beste Zeit sie aufden Tisch zu den Namen haben / weit sie sohaussig mit- und beyem-

bringen- Sie laichen im kisjo. Werden von Krancken ander gefunden werden. Sie sind die allerkleinsten Fische/

und Gesunden mit Lustund Nutzen verzehret. deren etliche 100. in die kohle Hand mn geringer Mühe

§. 2. pfrillen sind gleichfalls eine Gattung von können gefasset werden. Werden aber deswegen vor

kleinen Fischen / die sich gerne bey den Grundeln aushal- ein Schnap-Bißlein gehalten / und bey ko>ibaren Gast»-

ten. Sie streichen im l^sjo, und werden von den Fisch- reyen als etwas niedliches vorgejetzel-

Verständigen vsr ein gesundes Essen erkennet.

Da6 l-XVl. Capitel.

Von Olruppen/ Nörflingen/ May-FWen und Alten.
Innhalt. mit diesem ihrem Geschleck an der Angel gar meisterlich

zu fangen.
5. 1. Von den Oiruppen. §. 2. Nörflingen. 5. Z. May-Fischen. §. Die MS^^Fische heissen andere faßten/

§. 4. Und Alten. sie geben an Güte den vorbeschriebenen Nörflingen nicht

F. viel nach. Im Sommer taugen sie am besten auf den

TW. Dann im Winter werden sie mager/ und wo sie

Jese Fische tragen unterschiedene Namen/ im stehenden Wassern sind/nehmen sie immer/e mehr und
und werden bald Rutten /bald Truschen/ mehr ab. Kan man sie aus fliessenden Wassern haben; so

bald Quappen genennet. Sie sind von hat man sie denen instehenden Wassern / zu Sommer-

verschiedenen Gattungen/haltensich aber und Winter-Zeitvorzuziehen,

alle gerne in frischen Flüssen oder Seen §. 4. Die Alten findet man in Teichen / Seen/ Flüs-

auf. Im Monat v-cember sollen sie zum ftnund Bächen. Doch hat man sie in den ersten nicht gar

Verspeisen am besten seyn. Das ^elicaceste an ihnen ist gerne / wann Karpfen darneben zu stehen kommen; danndie Lebern /doch muß sie ihnen vor der Laich seyngenom- sie sind gar hurtig auf ihre Nahrung / und nehmen dem
men worden. andern Fifch das Seine vor dem Maul hinweg. Die in

§.2. Die Nörflinge sind eben so gar unbekannt weichen sumpfichten Wassern gefangen werden/sind nicht

nicht / und werden in Bächen / Flüssen und Seen gefun- von so annehmlichem Geschmack als die in frischen

den. Man setzet sie auch unter die Karpfen in die Teiche/ Wassern stehen. Sie laichen im Klaj»

dann sie sind gar von guter Art und von gutem Fleisch. und ^umo.Sie lieben die Mücken überaus/ und wissen sie die Fische? V

Das
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Das I.XVU. Kapitel.
Um den HeMn.

Innhalt. gen und vergreisten sie sich nicht gerne an den grossen
. . , ^ Karpfen. Wo aber der Teich künfftighin wieder abae,

tz. I. Gefräßig, und Schädlichkeit des Hechtes IN Karpfen-Te,' lassen / und die Hechte neben den andern Fischen heraus
chen. Ob und wann sie darinnen zu dulten? §. 2. Sind treff-

^iche und grosse Fische. §. z. Ihre Laich-Zeit und andere Längen werdui / NUch man zusth^n / daß sich kein Hecht-

Beobachtungen. darmn verhalte/ dann sonsten mochte die Brüt/ fo

§. 1. kunffrighin hinein gesetzt werden sollte / nicht wohl zurecht
kommen können.

En Hechten haben die Alten einen N?asi- §,2. Dessen aber ohngeachtet/bleibet doch den Hech¬sir- VOolff genennet wegen seiner tyran. ten dieser Ruhm; daß sie vor allen andern Fischen am
Nischen und wölfischen Art / die er gegen leichtesten über sich kommen / und immer je mehr und

andere Fische blicken laßt. Dann er greif- mehr starcker und grösser werden / wo ihnen nur an ge-

— ^ fet nicht aeringere und kleinere Fische an/ nugsamen Unterhalt nichts entzogen wird : Wie dann

als er selbsten ist/sondern auch die grossem bekannt / daß sie in etlichen Seen/da sie ihr Raub Hand¬

müssen seine Zähen empfinden / und ob er sie schon nicht werck ohngescheuet üben können / auf einen Viertel

auf einmal verzehren kan / so beißt er sie doch an / und halt Centner/ ja wohl ein ziemliches noch drüber / ins Gewicht

hernach so viel Mahlzeiten mit ihnen/ als ihm beliebig ist. hingewachsen. So kan man auch nicht laugnen/ daß sis

Absonderlich aber ist er der Karpfen-Brüt gefehr und ein gefunder und wohlgeschmacker Fisch seyen / der an

aufsatzig / und weiß gar saubere Arbeit in den Teichen zu Vortrefflichkeit den Karpfen vorzuziehen : Und wann

machen; wo er ihr ^ompaznon einmal worden'st. Hat weiter nichts wäre als seine Lebern / so weiß ich doch ge-

man also sich wohl vor ihm vorzusehen / und ist besser / wiß / daß mancher deswegen einen process von clelicsren

man schicke ihn in den Karpfen-Teichen mit einer gnadi- Mäulern am Hals bekommen würde / der dieser Mei-

gen Land - Verweisung sort; als daß man sich seinetwe- nung zuwider ist.

gen in Verlust und Ge/ähr setzen wolle: Jedoch wo ein §. z. Die Mettel - Hechte sind die besten zum Ver¬

Teich mit Fischen überl-auffct ist/ und sich vielleicht Ga- speisen / und trachtet man ihnen deswegen im kebrusr-

russen / Schleyen / Rothaugen / Weißfische / und der- Monat/ da sie am fettest- und wohl-geschmacktesten sind/

gleichen darmn befinden / welche vor sich und ihre Brüt auf das sorgfaltigste nach. Sie laichen »n Mertzen / bis-

nicht genügsame Nahrung haben würden / und dahero weilen auch spater / nachdem sie an einem frembden oder

den Karpfen das Ihrige wegstehlen / da kan man mit uns nah gelegenem Ort stehen oder nicht. Zum Einsetzen

grossem Nutzen die Hechte in den Teich einwerffen / dann soll man lieber schwartzlichte und graue Hechte nehmen/

sie räumen hurtig auf/ leeren den Teich / und weil sie oh- als gefleckte / weil diese allein bleiben / jene aber grösser
m dem einen Überfluß zu naschen vor sich finden / so wa- werden sollen.

Das Xl^vm. Zapitcl.

Bon Karpfen und von den SMyen.
Innhalk sie gerne in die Karpffen - Teiche / damit der Grund von

chnen mögte eröffnet/ und den faulen Karpfen der Weg
§. 1. Von bin Karpffen / ihrem UnterschiebunddcrStreich.Zcit. zur Nahrung gewiesen werden.

H.2. Von den Schleyen. §. z. Ibben-Erinnerung / war. § , wir die

§ i. klugen Haus-Vatter etwas zuwissen mögte nöthig seyn.

Nun wissen wir zwar wohl / daß damit ter Sache noch

Je Rsrpfen sind die gemeinste Fische bey lange / nach etlicher Meinung / kein Genügen mögte ge-

^uns / mit denen die Teiche besetzet werden, schehen seyn / als die nicht unterlassen werden uns für zu-

Sie bezahlen aber diesen unsern cftim rucken / daß gleichwol von Hausen/Stockfisch/Salm/

gegen sie überaus wohl: Wie sie dann Lachs / Wels / Hering und dergleichen Fischen mehr/

in Böhmen/Mahren und Schlesien/den nochnichts abgehandelt seye/die man doch aus der ZM

Vorzug unter den lnrraclen der grossen der Fische nicht ausschliessen könnte noch sollte: Allein

Herren und Adckchen Personen bekommen. Sie sind statt einer weitläufigen Antwort können sie nur unsern

entweder Teich See- oder Flüsse - Karpfen / und wer- Haupt-Aweck betrachten / der da hinauslaufft/ daß ein

den die letztere den ersten vorgezogen: Sie streichen im allgemeiner Haus-Vaccer unterrichtet werden mögte«

klzjo undjum'c». und zu der Zeit gelten sie inderKüchen Weil aber diese Gattungen Fische nicht zur allgemein

am allerwenigsten. nen/ sondern vielmehr zur ?-»rriculzr- undF >erm-Listhe-

§. 2. Die Schleven lieben stilles Wasser/ doch muß rey gehören / als denen in den Rechten uiw durch langen

es vom früchtbaren/fetten und liessen Grund seyn. Dann Gebrauch / dergleichen vorbehalten worden / so musten

ihre gantze Handthierung bestehet im Durchwühlen des sie ja billich biß in den andern Theil dieses unstrs klu,

Schlamms und Koches- Sie sind nicht unangenehm zu gen und Rechts- verständigen Haus-Vatters ver,

essen / wo sie aus frischen Wassern hergekommen sind; sparet werden/ da sie auch/ nebst etlichen netten und

allein etliche / die nach dem Geröhrichtund Schlamm rie- schönen Rupsern / mit nächstem er,

chen / mögten eher zum Fieber / worzu ihr Essen vor sich scheinen sollen»

leichtlich hilfft / als zu etwas anders helssen. Man setzet Iiiiiii z Das
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Das Xi.tX. Kapitel.
Von der FWerey in den Seen.

Innhalt. Auf, und Vorsicht in den anbefohlenen Verrichtungen:
u »«.s«-d d .r««>» und s.->Zis«..-^ s°rs°.g- und wann dann der Handel an-chen s°«, so schiel «s
wegen der Güte des Fischer. Zeugs. §. z. Nothwcn. hlnden Und vornen / da Mangelt dieses und ,enes / daß
digkeit der Wissenschaffr / wann die Fische laichen, h. 4- hernach die Fischerei) selbsten nicht wohl vor sich gel>en

A ndere Mcher-Regeln ^. s. Kurtze Beschreibung der Garne ^ Weil aber die See -Fischereyen so beschaffen/daß

und der^'ichelcv lUbsten. darbey sürnemlich auf gewisse Zelten zu sehen bat/. . davon wir gleich reden wollen / nach deren balder Ber-
Ie Seen sind unterschiedlich / dann entwe- streichung / ob man schon das Werck unternehmen wür-

d^r erstrecken sie sich einen ziemlichen de/dannoch wenig gutes mehr ausgerichtet werden 5an/
Weg/ auch wohl auf etliche Meilen in die also braucht es keine WeitlauMkeit die Nothwendig-
Lange und in die Breite/oder aber sie sind keit der Vorsorge wegen der Gute des Fischer-Zeugs
ein bisgen kleiner un nach dem verjüngtem heraus zu streichen. Dieser nun gebührend obzuliegen/
Maassiab gegen iene anzusehen. Diese thut ein kluger Haus - Vatter am vernünfftigften/wann

letztere gebrauchen eben so viel Weitlauffrigkeit nicht/ er selbsten nach den Bahnen / Sugneyen / und dem übri-
und kan man sie auf die Art / als man in grossen Flüssen gen Zeug beyzeiten und genau umzusehen sich die Mühe
verfähret / rraüiren: Allein die erstere treffe und grosse nimmt / damit alles und/edes/ an dem sich em Mangel
Seen müssen aufgleiche Weise/als die Hollander/Dah- und Fehler ereignet / entweder ausgebessert oder an-
nen / Pommern und Schweden / mit dem Meer versah- derswo hergeschafft werden möge,
ren/ angesehen werden. Nun istzwar unnöthig den gan- §. z. Nächst diesem ist höchst - vonnothen/daß man
zen procels von Anfang biß zum Ende zu erzehlen und entweder selbsten die Ä.aicd> und Streich - Zelt der in
vorzutragen / weil doch die meinste Arbeit auf den Fischer der See sich befindlichen Fisthe / oder aber einen
fallt / der seiner Sachen schon gewiß ist /und mit derglei- guten Fisch - Meister babe / es seye nun auf eigene Be-
chen Handeln herumzuspringen genugsam verstehen soll: soldung / oder in der Nachbarschafft/ der sich in der Sa-
Doch damit nichts übersehen / und ein Haus - Vatter che vorkeinen iZnorsnren darff verkauffen lassen. Zwar
auch in diesem Stück nicht von jedem Fifchmcister ange- meine ich eben nicht / daß man aller Fische / keinen ausge¬
führet werde/so muß das nothwendigste kürtzlich erinnert nommen/ die in der See sich befinden / gewisse Laich-Zeit
werden. ^ wissen sollte und müste; welches eine fast unmögliche Sa-

§. 2. Vor allen muß man dem Fischmeister anbefeh- che ist / deren sich ein Fisch - Meister nicht leichtlich berüh-
len/daß er sich mit benöthigten Fischer-Zeug wohl ver- menwird: Sondern man kan vergnügt seyn/wann man
sehen soll. Dann diese Leute sind bißwrilen unvorsich- nur der Zeit der besten/ edelsten und der meinsten Ste¬
tig / lassen s. eins gerade Zahl seyn / versprechen grosse Fische gewiß versichert ist. Diese Wissenschafft ist bey dst

See-
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See-Fischereyhöchst - nöthig / weil nach selbiger das Netzgegen Suden/wehetaber dieser ; gegenNordenge-
Werck sich richten und vorgenommen werden muß/dann zogen-
wer nach seinem Belieben und eigenen Gefallen/hinten/ §.s. Die Ney-und Sug-Garne/ die man hierzu
mitten oder vornen im Jahr / ohne etwas anders darne- gebraucht / müssen ziemlich groß/ lang und ticffseyn.
den in Bedenckenzu ziehen/dergleichenunternehmen las- Die untere Schnur oder Leine wird mir eisernen Ringen
sen / der würde wobl den Fang anWssser/ den gering- oderBley/die obere abez mitP antofel-oder anderem leich-
sien aber an Aschen thun: Welchesabernichtzubesürch- tenHoltz eingefaßt und behanget / also / daßeinTheilm
ten ist bey der Fisch - Laich- und Streich - Zeit / weil sie in Grund gehen / das andere aber oben schwimmen muß.
Seen niemals / als zu dieser Zeit / leichter und bequemer Mit diesen Netzen fahren die Fischer auf-, z 4. oder auch
zu bekommen sind; es müste dann seyn/ daß man sie durch mehr Kähnen/ und Schiffen / in die See / lassen das Netz
eingeworffene Speisen an einem Ort der See / eben des- in das Wasser / breiten es ausei nander / und umfangen
wegen / damit man ausser der gewöhnlichenZeit/ fischen darmit den Ort oder Platz/ da sie entweder vermeinen/
könne/vorher angewöhnet hatte. daß der Fisch seinenStrich und Stand habe / oder da er

mm
auch !)e!) de< 4^>ee " Htjchel^y dle nachfolgende g^Nl^lNe eines 5?^OH(Ns / da dann dle an» ^and
Fijcher-Regeln beodachtm wird^ Knechte und Diener das Netz ans Ufer schleppen / und
d>,-- / ftnd.m si.il-- !5»m5Vam Uft. ^ Äm ab^
^llen sie ^^^ufgai^ und Ubends nach U'Mrganq er ^ See / da das Ufer nicht zu erlangen ist / so ziehen sieSonnen anstellen. Die Netze sind nach dem Wind zu ^ ... ^ /i^ren
ziehen / als zum Exempel /waM aus / und lassen sich bey ihrer sauren und schwehren Arbeit
hetman das ?^etze geg^n Ä^est^n / und da dieser gehvt/ nrölle Freude !ek>n / sie einen
S-g.nOst-n^dtt..ann°..N°rdwmdbA..,wi.ddas

Das Kaplic!.
ZonderZisZerey in den fliessenden Wassern.
cxnnknlk ^ dult e"wa tcn / was man mit ihnen vornehmen werde-

l ' -?isck»rcv ^ ^ B") eieinenLiüssin bedienet man sich auch
5. l. Unterschied derselben , w°b^r r h der Netze/ mir denen man sich aber nach der Gewohnheit

nut?ett»r. und andern Garnen. Mit Garnen/ des Landes und den Fischen richtet / die man vermuthlich
Bussen und Angeln. einzwängenHostnung hat. Dann da nimmt man entwe-

§. i. der grosse oder kleine Neye mit engen oder rvclcenMa-
Zischerey wird auf verschiedeneArten fthen / oder man bedienet sich gar der Ä.eiter - Garn/

^ anaestcllet / nachdem nemlich der Ort ist/ die man von einem Rand des Flusses biß an den andern
in welchen man sich zu Men entschlossen ziehet / und also den gantzen Fluß in der Breiten mit über-
dat Dannweil dieser nicht einerley/son- stellet / da dann vor dem Netze/dem Fluß auswärts / et»
dem an Grösse/Mengedes Wassers und liche in einem Kahn die Fische mit Schlagen / Poldern
der Tieffe merckUch unterschieden ist / wie und Strudeln aus ihren^öchern undHöhlen in das GarN

nrasse / Mittel Flüsse und kleine Röcke ha- jagen/in welchen sie sich verwickeln und gefangen werden.
^n/!^mun man sich auch mit der Art zu fischen und nnt Man fischet auch in kleinen Flüssen und m den Wald-

oder z. Fischer -Kähnen die mit Auswerffung oder Le- j- - iden Wasser
gung des Netzens im Wasser beschasstiget sind / ein an- eine' mit -mem ar.M>n .^llet jich
derer ausserhalb des Netzes nach / darinnen die Fischer m't einem lanaen ^ ^ ^ schlagt
mit Stangen und Prügeln indas Wasser schlagen; wel- ,n das Masse?- / ^ tb r e u n dg e m a ch
ches darzudienet / daß die in das Netz gebrachte Fische her fliesset/dardulck w f lNnUfer
sich fcheuen über die von Pantoffel - Holtz gemachte Ein- und indem sie sichdaw^n,^ >sche furchtsam gemacht/
a,simg desZug - Garns) vor welchen ein solches Turm. cntghen fallen ^^hr z»

renist / hinaus zuspringen. Aeder Zeit aber muß man Hich^
mit dem Zug eckn / dann die Fische so bald sie sich einge- die an solchen Oerrern iii den / ^^len/
sperrer vermercken / suchen ihre alte Freyheit mit Sprin, wo man weiß / d.,6 dn> ^ngesencket werden/
gen und Durchschlagen/obenund unten zu behaubten. aen Manche sicher -u streichen pfle«

Was d.e Wurf- Garn anbetrifft) werden sie mei- ^in / danN und Ääsec
stens an liessen Qertern gebraucht / weswegen sie nicht darinnen hat ein lÄer s^nen ^ doch
nur allein unten breit und oben eng / sondern auch schwer dieses beobachtet/ dak e - ^ er nur
mit Bley beladen sind/ dasiedann hernach/ wosie nur laicket/unddaß^
hurtig und gelenck in einem Schwung hinaus geschmissen dem Strom richtet Nuindloch nach
werden / schnell und geschwind zuBoden sincken / ehe die viel zu saq^ 'll nicht nothiZ
Fische vermercken können / was da komme; und weil so Sache ist bekannte
bald man mit dem Herausziehen denAnsang macht / sich den Stand und Ganges ÄÄ«« ^ Ascher
das Bley unten zusa.nmen setzt und fallt / müssen die ein- luna der Querde?/ L ^-e Abwechs-
gefangene Fijche in den verflossenen Kercker mit Ge- büssen können. Vergnügen

Da«
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